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Für Jürgen und Oma.

In tiefer Liebe und ewiger Verbundenheit.





[image: ]


Inhaltsverzeichnis


	Einleitung

	Kapitel 1: Das Leben

	Kapitel 2: Der Tod

	Kapitel 3: Schamanische Perspektiven auf Tod und Seele

	Kapitel 4: Das Sterben

	Kapitel 5: Sterbebegleitung

	Kapitel 6: Loslassen und Transformation

	Kapitel 7: Wege, den Tod zu ehren

	Kapitel 8: Suizidalität

	Kapitel 9: Die Reise der Seele

	Kapitel 10: Erdgebundene Seele

	Kapitel 11: Trauer

	Kapitel 12: Vergebung und Versöhnung

	Kapitel 13: Vermächtnis

	Kapitel 14: Wenn der Tod plötzlich kommt

	Kapitel 15: Wenn junge Menschen sterben



	Kapitel 16: Kontakte zu Verstorbenen

	Kapitel 17: Reisen zwischen den Welten

	Kapitel 18: Persönlichkeitsentwicklung

	Nachwort





Hinweis zur Sprache

In diesem Buch wird eine einfache Sprachform gewählt, die über geschlechtliche Unterscheidungen hinaus auf das gemeinsame Menschsein verweist.

Alle Begriffe gelten gleichermaßen für alle Geschlechter.




Triggerwarnung & Hinweis zur Selbstfürsorge

Die folgenden Seiten enthalten sensible Inhalte zu den Themen Sterben, Tod, Trauer und Suizid. Bitte lies dieses Buch nur, wenn du dich innerlich stabil genug fühlst, dich mit diesen Themen auseinanderzusetzen. Sollten dich die Inhalte überfordern, aufwühlen oder belasten, bitte sorge gut für dich – lege das Buch beiseite, sprich mit einer vertrauten Person oder wende dich an eine Hilfestelle (siehe Hilfeadressen am Ende des Buches). Du bist nicht allein.
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Einleitung

Wo Leben endet, Licht beginnt,

verwebt sich Anfang, Ziel und Sinn.

Kein Abschied ist für ewig schwer,

denn jede Seele kehrt zurück ins Meer.

Wir fürchten, was wir nicht verstehn,

doch Tod ist Heimweg, nicht Vergehn.

Er führt uns leise, Hand in Hand,

zurück ins Licht, heim ins Land.
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Wir leben in einer Welt, die den Tod ausklammert - wir sprechen nicht über ihn, wir fürchten ihn.

Wir tun so, als käme er nur zu anderen, bis er uns ganz plötzlich berührt, in einem Augenblick alles verändert, uns aus dem Alltag reißt und vor eine Tür stellt, die die wenigsten zu betreten wagen.

Der Tod ist eines der letzten großen Tabus unserer Zeit und zugleich eine der tiefsten Quellen für spirituelles Erwachen und Lebensbejahung.
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Ich schreibe dieses Buch, weil ich diese Tür öffnen möchte. Nicht mit fertigen Wahrheiten, sondern mit gelebtem Wissen, mit Erfahrungsräumen, mit dem Mut, hinzusehen.

Ich schreibe, weil ich erlebt habe, dass im Schatten des Todes ein goldenes Licht liegt. Eine Kraft, die transformiert, die heilt, die uns in die Tiefe des Lebens führt.

Hättest du mir vor einigen Jahren gesagt, ich würde ein Buch über das Sterben schreiben, hätte ich es nicht geglaubt. Sterben,

Loslassen, Tod waren für mich Themen, die mein Herz schwer gemacht haben.

Und doch wurde es mir fast in die Hände gelegt – durch mein Leben, meine Geschichte, meine Erfahrungen mit der Anderswelt.

Schon als Kind begegnete mir der Tod. Still, unfassbar, bedrohlich. Ich spürte seine Präsenz, konnte sie aber nicht greifen. Niemand sprach mit mir darüber, niemand erklärte mir, was geschieht, wenn jemand geht, weil niemand die Worte finden konnte. Die Angst war groß. Die Unsicherheit noch größer.

Dann kam ein Moment in meinem Leben, in dem der Tod ganz nah an meine eigene Haut trat. Körperlich, existenziell, unausweichlich.

Und ich begriff: Ich muss ihm begegnen, ihn anschauen, ihn nicht länger verdrängen.

Nicht, um ihn zu kontrollieren, sondern um ihm die Macht über meine Angst zu nehmen.

In einer Trancereise reiste ich zum Zeitpunkt meines eigenen Sterbens. Nicht nur, dass mir durch dieses Erlebnis klar wurde, wie ich mein Leben gerne führen und welche Prioritäten ich in meinem Leben setzen möchte. Das Beeindruckendste war, dass ich meine Seele friedlich, würdevoll, lichtvoll meinen Körper verlassen spürte.

Dies war eine der tiefsten, schönsten und lebensbejahendsten Erfahrungen meines Lebens. All der körperliche Schmerz, den ich zuvor spürte, gehörte der Vergangenheit an und ich spürte ein Gefühl tiefer Erfüllung, Zufriedenheit, Glückseligkeit und Einheit - mit allem. Diese Erfahrung und dieses Einheitsgefühl änderten mein komplettes Leben.

Die Begegnung mit dem Tod wird zu einem „Ja“ zu Leben.

Dann wurde ich zur Hexe aka Schamanin. Mit diesem Weg öffnete sich ein Raum zwischen den Welten. Der Tod war nicht länger Feind, sondern Teil von einem Zyklus. Er war nicht mehr Dunkelheit, sondern Wandlung, Transformation und Frieden. Ein Wesen, ein Tor, eine Schwelle - mit Würde, mit Stille, mit Liebe.

Ich bin eine Wanderin zwischen den Welten, eine „Zaunreiterin“, eine „Hagazussa“ (=Ursprung des Wortes „Hexe“).

Ich kenne die Täler der Trauer, habe in dunklen Nächten geweint, wenn Worte nicht mehr trugen.

Ich habe erlebt, wie der Verlust eines Menschen alles in Frage stellt und wie es sich anfühlt, wenn man dem Tod in die Augen sieht.

Doch ich habe auch das Licht gesehen: Die Botschaften der Seele, die Zeichen, die liebevollen Besuche aus der Anderswelt.

Ich habe gespürt, wie sich eine Seele löst – wie Nebel, wie Wind, wie ein Lied, das zurück in die Quelle fließt.

In meinen Seelenreisen begegne ich Wesen aus anderen Ebenen: Ahnen, Lichtwesen, Tiere und Hütern. Ich spüre die Gegenwart der Verstorbenen. Ich sehe Bilder, empfange Worte, höre das Lied der Seele. Und ich erkenne: Diese Verbindung ist kein Geschenk nur für wenige. Es ist ein uraltes Wissen.

Eine Erinnerung, die in unseren Zellen schlummert, ein innerer Kompass, der uns zeigt: Du bist Teil eines größeren Ganzen. Du bist Seele. Du bist ewig.
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Dieses Buch ist kein Lehrbuch, es ist eine Einladung. Eine Einladung, dich selbst zu erinnern. An das, was du tief in dir bereits weißt.

Der Tod ist nicht finster. Er ist still. Er ist das große Loslassen, aber auch ein Heimkommen, ein Durchschreiten in eine andere Daseinsform.

In vielen Kulturen gilt der Tod nicht als Feind, sondern als Wandlung, als Schwelle, als Teil eines heiligen Kreislaufs. Der heilige Zyklus von Geburt, Leben, Sterben, Rückkehr – immer wieder.

Ein Atemzug der Schöpfung.

Ich habe erlebt, wie Menschen aus Angst gegen den Tod ankämpfen und so sehr an diesem irdischen Leben festhalten, auch wenn es noch so leidvoll ist. Mit diesem Buch möchte ich dir Wissen an die Hand geben, das deine Angst nimmt. Das dir Sicherheit gibt, wenn es so weit ist und das dich tröstet, wenn du jemanden beim Sterben begleitest. Ich möchte einen kleinen Teil dazu beitragen, dass die Qualen der letzten Generation durch Urvertrauen in den ewigen Kreislauf des Lebens versiegen. Dass du, wenn deine Zeit gekommen ist, diesen Körper zu verlassen, voller Dankbarkeit auf das schauen kannst, was war und voller Freude auf das, was kommen wird.

Ich habe die Kraft gespürt, die in dieser letzten Reise liegt und die Gnade, die entsteht, wenn wir sie bewusst und achtsam gestalten dürfen und wie Menschen in Frieden sterben können, wenn positive Energien, Dankbarkeit und Vertrauen dazu beitragen, loslassen zu können.

Denn wir brauchen eine neue Kultur des Abschieds. Eine Kultur, die sich nicht abwendet, sondern zuwendet. Die nicht nur den Körper behandelt, sondern die Seele sieht. Die nicht ausgrenzt, sondern integriert. In einer Welt, die schneller, lauter, technischer wird, möchte ich mit diesem Buch einen leisen Raum schaffen.

Einen Raum für das Wesentliche, das Unaussprechliche.

Dieses Buch ist ein Gefährte für alle, die trauern. Für alle, die begleiten. Für alle, die selbst eines Tages diesen Weg gehen und den Mut haben, jetzt schon hinzusehen. Denn der Tod ist nicht das Gegenteil von Leben. Er ist Teil des Lebens.

Und wenn wir ihm mit dem Herzen begegnen, dann offenbart er uns ein Geschenk:

Tiefe, Klarheit und Liebe.

Möge dieses Buch dich erinnern, dass du mehr bist als dein Körper.

Dass deine Seele den Weg kennt. Und dass du niemals allein bist.
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Kapitel 1: Das Leben

Geboren wird die Seele,

ohne zu wissen, wer sie in Wahrheit ist.

Einen Weg zu gehen, der ihr ungewiss.

Sie wandert durch Nebel, durch Sturm und Licht,

fühlt den Schmerz, spürt das Leuchten im Nichts.

Jeder Fall ein Lehrer, jeder Aufstieg ein Geschenk,

jede Stunde formt sie, sanft, doch streng.

Die Schatten lehren, die Sterne führen,

Licht und Liebe berühren.

Und langsam, im Tanz von Zeit und Raum,

entfaltet sich ihre Kraft wie ein Traum.

Wurzeln tief, Flügel weit,

Reife wächst in schwerer Zeit.

Bis die Seele, stark und klar,

sich öffnet dem Leben, wunderbar.
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Es heißt: Wer den Tod verstehen will, muss zuerst das Leben begreifen. Denn beides sind zwei Seiten derselben Spirale, untrennbar miteinander verwoben. Leben und Sterben tanzen im gleichen Kreis und das eine leuchtet im Spiegel des anderen. Es ist eine Symbiose, genau wie Licht nicht ohne Schatten existiert.
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Deine Seele

Zunächst stelle ich fest, dass ich immer wieder von der Seele spreche, als sei es selbstverständlich.

Doch um sicherzugehen, dass wir vom Gleichen sprechen, möchte ich kurz erklären, was ich darunter verstehe.

In unserer heutigen Welt wird der Begriff „seelisch“ oft verwendet – auch in der Medizin spricht man von „seelischen“ Erkrankungen. Dabei geht es meist um unsere Psyche, unsere Gedanken, unsere Emotionen.

Wenn ich in diesem Buch von der Seele spreche, meine ich jedoch etwas Tieferes.

Für mich ist die Seele nicht das, was wir fühlen oder denken. Sie ist der Teil in uns, der hinter all dem liegt, der beobachtet, der erfährt, der sich erinnert. Die Seele ist die Essenz unseres Seins, unser Wesen, unser Kern. Sie ist der Ort, in dem all unsere Erfahrungen und Werte gespeichert sind – nicht nur für dieses Leben, sondern für unser gesamtes Sein. Sie ist nicht an den Körper gebunden, sondern nutzt ihn als Zuhause auf Zeit. Und sie ist es, die auch über den Tod hinaus weitergeht. Sich mit der eigenen Seele zu verbinden und sich darüber bewusst zu werden, dass wir mehr sind als unser Körper, mehr sind als unsere Gedanken, mehr sind als unsere Emotionen, sondern dass hinter all dem ein ganzes Wesen steckt, dass gesehen, geheilt, gespürt und geliebt werden möchte, ist eine der wichtigsten Erkenntnisse meines Lebens. Wer bist du hinter all dem, was du in diesem Leben sein müsstest? Wer steckt hinter den Strukturen, hinter den Grenzen, hinter den Glaubenssätzen? Wer ist deine Seele, was macht dich aus?
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Das Leben als heiliger Weg

Das Leben ist nicht zufällig, nicht bloß ein biologischer Vorgang. Lange bevor wir entstehen, lange bevor wir geboren werden,

entscheidet sich unsere Seele für diese Inkarnation. Deine Seele hat sich, bevor sie in dieses Leben inkarniert ist, Aufgaben mitgebracht – einen Seelenplan.

Darin liegen Erfahrungen, die sie machen möchte. Lernfelder, durch die sie reifen und wachsen darf.

Manchmal geht es dabei um deine ganz persönliche Entwicklung, manchmal auch um einen Beitrag für das Kollektiv. Viele Seelen bringen sogar eine größere Mission, eine Lebensaufgabe mit, etwas, das sie in diesem Leben in die Welt tragen wollen.

Doch wie dein Weg im Detail aussieht, ist nicht festgeschrieben. Es gibt keine fertige Landkarte. Dein Seelenweg ist lebendig. Er entfaltet sich Schritt für Schritt. In jedem Atemzug, in jeder Entscheidung, in jedem Gefühl, das dir begegnet.

Genau darum geht es: Dich zu erinnern, wer du wirklich bist – jenseits der Rollen, die du erfüllst. Jenseits der Erwartungen, die an dich herangetragen werden. Jenseits der Glaubenssätze, die dich klein halten wollen.

Denn hinter all dem liegt deine Essenz, deine Wahrheit, deine Seele, die dich ruft, deinem eigenen Weg zu vertrauen.
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Zyklen des Lebens

Wir sind zyklische Wesen. So vieles in unserem Leben unterliegt dem ewigen Tanz der Wiederkehr.
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Wir wachen morgens auf, tauchen ins Leben ein, werden aktiv und am Abend kommen wir zur Ruhe, um im Schlaf zu sterben wie in einem kleinen Tod – nur um am nächsten Morgen wiedergeboren zu werden.

Ebenso bewegen wir uns durch die Jahreszeiten:

Im Frühling erwachen wir, voller Aufbruch und neuer Kraft.

Im Sommer strahlen, leben und wachsen wir in der Fülle.

Im Herbst lassen wir los, ernten und wenden uns nach innen.

Im Winter ruhen wir, bis die nächste Saat im Verborgenen keimt.

Auch unser Körper kennt diesen Rhythmus. Der Zyklus der Frau folgt derselben Weisheit: Entfaltung, Blüte, Rückzug, Ruhe. So erinnern uns unsere Körper daran, dass wir Kinder der Natur sind – verbunden mit den großen Kreisläufen des Lebens.
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Der Sinn des Lebens

Der Sinn des Lebens liegt nicht im „Erreichen“ äußerer Ziele, sondern in der Entfaltung der Seele. Dazu gehört:


	Erinnern, wer wir wirklich sind – wir sind mehr als Körper und Verstand, wir sind Seele, eingebunden in ein größeres Ganzes.

	Wachstum, Heilung & Ganzwerdung – im Laufe des Lebens holen wir verlorene Seelenanteile zurück, integrieren Schatten, öffnen unser Herz. Hier dürfen wir wachsen, uns unseren Aufgaben stellen und dabei reifen und zu neuen Erkenntnissen kommen. Die Seele möchte menschliche Erfahrungen „am eigenen Leib“ sammeln.

	Kollektive Aufgabe – jeder Mensch trägt eine Gabe, eine einzigartige Schwingung, die nur er oder sie in die Welt bringen kann. Das Leben lädt uns ein, diese Melodie zu finden und mit anderen zu teilen. Wir sind Teil eines großen Gewebes. Unsere Entscheidungen, unser Tun, unser Sein wirken über uns hinaus. Vielleicht sagt euch das Stichwort „Butterfly Effect“ etwas - schon die kleinste Veränderung, wie der Flügelschlag eines Schmetterlings, kann große Auswirkungen haben. Er zeigt, dass alles miteinander verbunden ist und kleine Handlungen oft große Folgen haben können.1
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Die Gewissheit, dass alle Aufgaben, Hürden, Schwierigkeiten in unserem Leben einen tieferen Sinn haben, macht vieles einfacher zu ertragen, besonders in schweren Zeiten. Ich erkenne oft rückblickend, dass aus genau diesen Zeiten meines Lebens das größte Wachstum entstanden ist. Ich bin dankbar für alle Erfahrungen, die ich gemacht habe und wenn schwere Zeiten auf mich zukommen, versuche ich sie in radikaler Akzeptanz anzunehmen, mit dem festen Glauben an meine Ressourcen und an das daraus resultierende Wachstum. Das heißt nicht, dass es keinen (Wachstums-)Schmerz mehr gibt – es bedeutet nur, dass es einfacher ist, ihn durchzustehen.

Den Sinn des eigenen Lebens findet man nicht in äußeren Erfolgen oder festen Antworten, sondern im stillen Lauschen der eigenen Seele. Sie ist wie ein Samen, der in dunkler Erde ruht, verborgen, doch voller Potenzial. Durch Schmerz, Zweifel und Stürme des Lebens beginnt dieser Samen zu keimen. Jeder Fall, jede Herausforderung, jede Freude formt die Seele, macht sie stärker, klarer, reifer.

Rituale, Meditationen, Träume oder Seelenreisen können Türen öffnen, die im Alltag verschlossen bleiben. Sie erlauben der Seele, sich selbst zu erkennen. Sinn entsteht nicht als Ziel, sondern als lebendiger Prozess: im Loslassen, im Annehmen, im Handeln, im Staunen. Wer diesen Fluss achtet und ihm vertraut, spürt nach und nach, wer er wirklich ist und welche Wege seine Seele gehen möchte.

Frage dich einmal ganz ehrlich, wer du sein würdest, wenn du nichts und niemand sein müsstest? Wenn es keine Grenzen gäbe, keine Vorgaben. Du darfst darüber gerne auch meditieren oder eine Seelenreise machen, wenn du damit schon Erfahrung hast. Wenn du einmal deine Lebensaufgabe gefunden hast, wird es dir leichter fallen, diesen Weg auch zu beschreiten, weil du ein Ziel vor Augen hast, dass so tief in dir verwurzelt ist, dass sich für diesen Plan immer wieder alle Türen öffnen. Du musst dann nur den Mut haben, auch durchzugehen.

Dein Seelenweg ist kein gerader Weg. Du wirst immer wieder an Punkte kommen, an denen du das Alte loslassen darfst, um Platz für Neues zu schaffen. Vielleicht eine Rolle, die dir nicht mehr entspricht. Menschen, die dir nicht guttun. Vielleicht ein Umfeld, das dich klein hält. Vielleicht sogar eine Version von dir selbst, die nicht mehr zu deinem Herzen passt. Der Mut liegt darin, dir selbst zu erlauben, neu zu werden. Dich neu zu erfinden. Dich wieder und wieder an dein innerstes Licht zu erinnern. Und das Alte dann auch loszulassen. Das sind etliche kleine „Tode“ die wir sterben, um zu der Version unserer Selbst zu werden, für die wir bestimmt sind.

Das Leben fragt nicht nach Perfektion, sondern nach Hingabe. Es ist kein Wettlauf, sondern ein Tanz. Es ist eine Schule der Seele, die uns lehrt, zu lieben, loszulassen, zu vertrauen und wiederzukehren.

Leben ist lebenslanger Wandel. Stillstand ist kein natürlicher Zustand, denn alles ist endlich. Ich habe mich in meinem Leben schon etliche Male neu erfunden und gefunden und ich schließe nicht aus, es noch etliche Male zu tun. Von der Krankenschwester zur Mutter und Hausfrau, zur selbstermächtigten und selbstständigen Frau, zur getrennterziehenden Mutter usw. Der Schuh, der mir heute passt, muss mir morgen nicht mehr unbedingt passen. Wenn er das tut, schön, aber ich werde mich nicht rein zwingen. Wandel darf leicht und aufregend sein. Wenn dich jedoch die Beständigkeit ruft, dann ist das dein Weg und das ist genauso richtig.
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[image: ] Übung: Schreibe einen Brief an dein Leben – wofür bist du dankbar, was möchtest du noch erfahren?

[image: ] Fragen: „Welche Aufgabe spüre ich in meinem Leben?“ – „Wo fühle ich mich lebendig?“
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Kapitel 2: Der Tod

Der Tod klopft leise an die Tür,

doch wir verschließen Herz und Ohr.

Verhüllt im Mantel der Angst und der Pflicht

verlernen wir, zu sehn sein Licht.

Einst war er Teil des großen Kreis’,

ein Übergang, kein kalter Greis.

Die Alten sangen, die Kinder sah’n,

dass Seelen wie Flüsse weitergehn.

Heute flieht man vor seinem Blick,

sucht Heil im Lärm, im schnellen Glück.

Doch ohne Nacht bleibt Tag nur schwach,

ohne das Ende kein neuer Bach.

Lernen wir wieder, still zu steh’n,

dem Sterben sanft ins Auge zu seh’n.

Dann wird der Tod, so nah, so fern,

zum Heimweglicht, zum ewigen Stern.
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Wir haben verlernt zu sterben – nicht biologisch, sondern seelisch. Wir haben vergessen, dem Tod mit Würde und ohne Angst zu begegnen, ihm Raum zu geben, statt ihn zu verdrängen.

In unserer modernen Welt voller Kontrolle, Fortschritt und Leistung hat der Tod keinen Platz mehr. Er passt nicht in das Narrativ von ständiger Verfügbarkeit, ewiger Jugend und Optimierung.

Das große Unbekannte „Tod“ wird oft mit Angst belegt, die wir in Schweigen hüllen.

Doch je mehr wir verdrängen, desto mehr Macht gewinnt die Angst. Der Tod ist kein Fehler oder Strafe. Er gehört zum Leben und ruft uns nicht zum Fürchten, sondern zum Erinnern. Er konfrontiert uns mit Schmerz, Trauer, Loslassen, aber darin liegt der Schlüssel zur Tiefe. Wer ihn in sein Herz lässt, öffnet sich dem Leben.

Der Tod ist universell, er betrifft uns alle in allen Kulturen, alle Lebewesen und doch erleben ihn Menschen auf der ganzen Welt so unterschiedlich wie das Leben selbst.

Während er in unserer westlichen Gesellschaft oft ausgeblendet, gefürchtet oder gar verdrängt wird, ist er in vielen anderen Kulturen eingebettet in eine tiefe spirituelle Praxis: ein heiliger Moment, eine Rückkehr, eine Wiederverbindung mit dem großen Ganzen.

Dies ist eine Einladung zur Reise: durch Zeiten, über Kontinente, hinein in das uralte Wissen der Menschheit. Denn im Blick auf den Tod erkennen wir nicht nur unsere Sterblichkeit – sondern auch unsere Wurzeln, unsere Sehnsucht und unser spirituelles Erbe.
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Der Tod im Wandel der Zeit

Früher war der Tod Teil des Alltags: man starb dort, wo man lebte - im Kreis der Familie, in der vertrauten Umgebung. Die Toten wurden gewaschen, gesalbt, gekleidet.

Rituale, Gebete und Wachnächte begleiteten den Übergang. Kinder wuchsen mit der Vergänglichkeit auf und entwickelten so einen natürlichen Umgang mit Sterben und Trauer. Der Tod ist kein Feind, sondern ein Lehrer, der uns daran erinnert, was wir im Leben wirklich möchten, der uns das Leben schätzen und Achtsamkeit lehrt.

Die Seele ging weiter, wurde Teil des Ahnennetzes, blieb in Verbindung. Menschen wurden nicht alt und Tod war kein „Ding“ der Ältesten, sondern eins, was jeden jederzeit treffen konnte. Er war immer präsent, immer anwesend.2

Mit der zunehmenden Technologisierung und dem medizinischen Fortschritt wurde der Tod an Orte verlagert, an denen er nicht mehr sichtbar war. Krankenhäuser, Pflegeheime, Intensivstationen – sterile Räume ersetzten die Geborgenheit des Zuhauses und durch medizinische Anwendungen, Infusionen, Schmerzmittel wurde diese engmaschige Betreuung auch nötig. Das Sterben wurde so ein „medizinischer Vorfall“, der im besten Fall so lange wie möglich hinausgezögert werden musste. Denken wir heutzutage an die vergangenen Zeiten, sind wir dankbar für den medizinischen Fortschritt, dafür, dass es gegen viele Krankheiten, die damals ein Todesurteil waren, heute Medikamente gibt und man das meistens beiläufig durchsteht und in der Gesellschaft weiter funktionieren kann.3

Im Umkehrschluss bedeutet das allerdings, dass der Mensch immer älter wird und erst dann „gezwungen“ ist dem Tod ins Auge zu blicken, wenn medizinisch gar nichts mehr zu machen ist.
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